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lliberzeugt von dem Grundsatz , daß der Wei¬
se am wenigsten allein sey , wenn er allein ist,
und daß die Gesellschaft der Todten unendlich
vor der Gesellschaft der Lebendigen bey jedem
Philosophen , auch in den Stunden des Ver¬
gnügens den Vorzug verdient , gimg ich mit
dem Orakel der Weisen und Thoren , dem un¬
begreiflichen Loltair in die philosophischen Ge¬
genden des großen Gartens . Nicht in den
symmetrischen Gängen die an der Hand der
langweiligen zwangvollen Kunst zu einförmigen
Perspektiven das Auge mehr ermüden als ver¬
gnügen , sondern in den einsammen Pfaden ,
wo die Natur sich gleich dem aus dem Schlaf
erst erwachten Mädchen »«geschmückt und kunst¬
los gefällt , wo sich der krümmende Gang un¬
ter Wachholdersträuchen und Schleenschatten
und unter dem dickbelaubrem Gewölbe hun¬
dertjähriger Linden und Fichten mit dem stl -
berblättigen Pappelbaum vermengt an dem
geschwätzigem Ufer des kleinen Baches hinwin -
det , wandelte ich halb auf Voltairen , halb
und öftrer auf die Natur blickend bey dem
Waldgesang einzelner Stttglippm hin .

2.

Wie ehrte den Dichter wein Herz , wenn
er bescheiden und sich fühlend vor seiner Ma -
riamne sagt ! „ Welches Mißtrauen müssen m
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mis Pmohl das Gefühl nur allzuschwacher Ta¬

lente , als die Empfindung unaufhörlicher Krank¬

heiten hervorbringen ? in mir , demsswolndre

Gabe der Erfindung , als die Geduld durch

fortgesetzte Arbeit meiner Fehler zu berzern vcr -

( * ) Wie verwegen und unverzeilich

An mir gegenchetts sein Geschwür Mr - dre

heiligsten Wahrheiten , sem Brief an UrMieu ,

s' küi Gewäsch über die allgemeine Geschichte ( 5 .

Kev ) seine Religion , der Quaker , seme Be¬

schütt des Gottes Fo , in welcher unm her-

liae Geschickte einhüllt , ieme Wrederspruche

Üb- r die augebohrnen Ideen und die emgepflan ; -

te Religion der Natur ? Mawickaer , Brramr ,

Dr' iü , Naturalist und Materialist zugleich ,

fallt aller Ruhm seines Witzes unter den Na¬

schen der Gottttsläugner herab .

3-

Auch der ungeübteste Anfänger in der Ge-

sckichte würde nicht Pilpal den lndtannchen

Milssovhen anführen , der schon vor zweytau -

send dreihundert Jahren schrieb , und nur von

Voltairen gelesen werden konnte ; SeM^der

s«-) Ŷ t - Ne äeksncs »s <lois -Is PN! Nd svylr , MV- ,

y»! nö Lvec äe? rrlens u kälbws ; -icc' b̂le 6-8
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»» xLki-vc- 6- cürnxer xsr vn rr->-

. les c' -LkÄu« äe »es vuv »Les ! NrZ-

sscs 6- l » l ' rLkeöie : Nsi - LMve.



die malabarischm Kustm erobert , ^Magvras
Der dort seine Weisheit schöpft , dre Zahlen

die dort erfunden wurden , und deren mr uns

noch bedienen , die zodiakalischen Zeichen oie

seit undenkuchen Zeiten dorr bekannt warm

lauter Erfindungen die den Dichter verrathen ,

den Philosophen entehren und dm Gftchrcyt -

scheeider ernieorigen . Und doch ist Bottaiv

in se - nen gesävrlichsten Schriften wenigerblen -

deud für geübte Augen , und verführerisch für

unwissende Leser , als dre Schaar seiner Mo¬

stet , die gleich seinen Vergnügen die Fahne des

Unglaubens tragen . Pomponace , Montagne ,
le Bayer , Bayle , Spmosa , Hsbbes , Shaft

tesbury , Boulsinvilliers , MarUet , LollanS ,

LollinS , Klud , Dolston , Baker sind weniges

giftig in ihrem unverstellten Religionshaß ,
als die unter Schsasshäuten verborgenen Ver¬

fasser des türkischen Spions , der perßanischm
Briese , der jüdischen Briefe , Ler Briefe vorn

Berge , der philosophischen Gedanken , der Na¬

tursysteme des Buches vom Geist , und der Phi¬

losophen von S . S . Kein Wiederspruch kann

auffallender , kein System lächerlicher , und kei¬
ne Philosophie scheinbarer in ihren Grundsä¬
tzen und rasender in ihren Folgen seyn , als
die uns die zur voltairischen Fahne Geschwor¬
nen , die Lichter der rousamschm Welt ä' Br -

xsnz , Diderot , Helvetius , und der paradoxe
Bürger von Genf aufdringen wollen - Seit

ihrem Prediger der Dultung , der sich selbst
den Apostel der Toleranz nennt , haben sich at -
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le unreine Pesten des uralten gnostischen Irr¬

thums , der Atheisten , Leisten , Naturalisten ,
Antitrinitarier - Arraner , Eutichianer , Wi -

cklefisten , Spinofisten , metrremnäfiger Machi -
nen , Fatalisten und Helvetianer über die gan¬
ze Fläche der bewohnten Erde so verbreitet ,
daß eine allgemeine Gleichgüttigkeir , ein völ¬

liger Unglaube und eine unmenschliche Politik ,
die Stille der Religion , des Gewissens und
des Glaubens ersetzen .

4.

Umsonst sprecht ihr Leugner , der Welt und

euch selbst die Empfindung ab , die jedem
menschlichem Wesen von Gort tief in der See¬
le und leuchte . -d in allen Werken der Natur

eingeprägt ist , umsonst die Ammmß unsres
Schdpfers ab. Die Liebe zu allem was gut
und schön ist , die Liebe und das unwieder -

stehliche Verlangen unsrer Erhaltung , die an -

gebohrne Neigung zu Allem , was ste befördern
kann , der Abscheu gegen alles , was diesen
Grundtrieben wiedersieht , das Verlangen nach
Liebe , Achtung und Ehre von unsers Glei¬

chen , alles ist uns ein sichrer und allgemei¬
ner Verreiß bey allen Nationen , daß das Ge¬

fühl der Gottheit und des unveränderlichen
Naturgesetzes das im Herzen spricht , im Ko¬

pfe denkt , im Gewißen urtheilt , und in allen
Sinnen winkt , angebohren mit unsrer Seele
und ihrer Entwicklung , zugleich äußernd sich

bey allen Menschen , zu allen Zeiten , und m
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sllen Theilen der Erde , bis ans Ende unsrer
körperlichen Empfindungen erhält und alle
eure Systeme , so stolz sie sind , alle eure Be¬
redsamkeit , so fesselnd sie ist , zerstört und ver¬
nichtet .

Z.

Sollte ich auch die Anbetung und Bewun¬
derung einer halben Welt gemessen , so möch¬
te ich nicht die Allegorie des Deniurges und
Demogvrgvn die Voltatr dem Platv im Mund
legt , geschrieben haben . Menander , den die
Gnostiker in ihrem System anführen , war
sein Vorgänger in der schrecklichsten aller Lä¬
sterungen der Versehung , und Manes der Pre¬
diger der Jrreiigion , so wie Wiklest in seinem
Trialog ( welchen der beredte Boßwer so schön
ir uten Buche seiner Geschichte der Verän¬
derungen widerlegt ) und Kollins in seinem
Beche von der Freyheit zu denken der Führer ,
weichem sich Bonair blindlings überläßt , wenn
er von dem Willen und Satalismus handelt .
Alles ist unzehligemal Niederlegt worden , und
nichts als die Blendung einer witzigen Laune
und einer Einkleidung der bundefarbigstenEin -
büdungskraft haben die Waßerblasen und Seif -
kugeln empsrtreiben können , die längst in
Nichts gleich dem lächerlichem Glanz und Knall
der Raguete verschwunden sind .

6.

Nur da , wo kein Religionshaß den um
Philosophischen Schwätzer leitet , und keine Au-
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torssucht der geizigen Witzkrämer anspornt , wo

ihn weder Unwissenheit verräth , noch die Fik¬
tion dieMMue derWahrheit über dieLügen aus¬

hängt , noch Boßheit verunstallten , wo er nur

Natur und Empfindung in unverbesserlich schö¬
nen Poesien mahlt , und dem Theater den Reich¬

thum seiner Erfindungskraft , die Moral der

Regenten , und die Politik der Kabale mit dem

Nervenvollem Ausdruck vereinigt , ausstellt ,
wo er die Rolle , zu der ihn die Natur schif,
die Rolle zu rühren und belustigen spielt , nur

da geh ich gerne auf dem blumenreichem Pfa¬

de , wo ihn Phantasie und Laune Hinführen .
Mit ihm gieng ich in den kleineren Garten

der bunten Blumen , wo die Kunst und die Wis¬

senschaft die entfernsten Gewächse beyder He¬

misphären unter künstlichen Glashimmeln vev

einigt , sah den tausendfarbmn Reichthum der

lieblichen Kinder Florens , and das bunte G. ' -

schlecht der spätblühcnden Astern .

7.

LiebstenKinder der Natur
Mahler unsrer Gartenflur
Wie verschöflertihr die Welt!
Schöner ist der Himmel nicht
Als daS bunte Angesicht

Dieser Dlumenwelt!

Gelbst der Fris Dogen mahlt
Wenn er in dem Meere strahlt
TausendfarbneWellen nicht
Nicht so schönals jenes Dret
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Das der Blätter Grün erhöht
Der Tulpimen Angesicht-

Du der Blumenkönigm
Ilsse, Freudengcberin!
Deine Unschuldssarbegleicht
Jekiem süssemBalsamduft
Der mit Lilien durchdie Luft

Sich auS Dichterlipxen schleicht-

So wie deine Dangen glühn
Muß der Jugend Unschuldblühn:
Tugend und der Weisheit voll,
Wie das süßeVeilchendort,
Stil !, bescheidenan dem Ort

Der erschufauch sterben soll.

8.

Dr blühte der schöne Granatbrum mit der
der hochwthm vollen Blüthe , die der Lobe «
lis Kardmalssarve und dem brennenden Gera¬
nks selbst nicht den Vorzug gab. Da reifte
die ruiktengelbe Melongrla , und die dunkel¬

grüne Ananas , die ihre delikate Frucht unter
dem Blatte versteckt . Das ganze bunte Ge¬

schlecht feuerfarbner Goldblumen , die affrika -
nische sammtne emporragende Prahlerin , die

geruchlose Ballamine , und die buschichte viel¬

farbige Aster flochten die Blumentapete über
das niedliche GärtHen . Hin und wieder

schlangelte sich das brennende Nasturtium mit
dem hellgrünem seidnem Blatte an dem dun¬
klem Taxus , oder der orientalischen Taka hin¬
auf . Nur das sanfte geruchmche Veilchen
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verbarg sich bescheiden unter das tiefste Gras ,
und verrieth sein Daseyn nur durch Wohl¬
that und holden balsamischen Geruch , der aus
dem hüllendem Mooß hervorstieg , und die Phi¬
losophie zum Freund bescheidner und wahrer
Verdienste machte .

9-

Gehr das Veilchen in dem Thals
Wenn zum lehtenmale

TelluS fichmit Blumen Lecks!
Wie es den Gelinden
Wohlgeruchin Gründen

Unter Blatter hinversteckt!

Bild der Veilchen/ sanfte Schönen
Uns zur Ehrfurcht zu gewöhnen

Hüller eure Reize ein!
Demuth zu verehren,
Euren Werth zu mehren

Laßt der Klugheit Sorge seyn!

lO,

Sie die Führen » der Philosophen führte
such mich vom Anblick ihrer Geschmeide zu
den größer » Gegenständen ihrer Werke zu dem
rauschenden Wafferfall , mo sich die Seele
mit großen Ideen füllte , und versenkt in
das Erstaunen über sich selbst , alles was die

allmächtige Hand aufgestellt und geschaffen
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hat , bewunderte - und in stilles Entzücken und
Dankbegierde ausbrach .

n .

Schöner erschien die Natur in ihrem kunst¬
losen Nachtgewaud das ganz ihre Schönhei¬
ten enthüllte , wo sie das Auge zu ertragen
Vermochte , bald aber auch da sich verdeckte ,
wo die Grenzen der Geisterwelt anheben .
Schöner war mir der Anblick der regellosen
Weldgrouppe , die von keiner Scheere zum un¬
natürlichen Fächer gedrängt , oder zur unbe -
deuteuden Pyramide gespitzt , zum gigantischen
Koloß , oder marmornen Centaur gemeistert
ward . Das Auge bewunderte bey dem künst¬
lichem Marmorbiock den Fleiß und die Rich¬
tigkeit der Lsnroure , aber das Herz blieb
kalt . Das erste ermüdete aber das leztere ,
fand nur in den Wildnissen des weiten und
schönen Gartens jenes erhabne , das uner¬
sättliche Blicke fordert , Md den Philosophen
Stoff zum denken , so wie dem Dichter Em¬
pfindung und Farben , Original und Kopien
giebt . Bey der Kunst geht das Herz vorbey ,
bey der Natur verweilt es , und schöpft den
unermeßlichen Strotzm - er Ideen und Kennt -
mße.



Reich «n Bildern und Gedanke«
Ist das Buch Natur:

Grenzenlos und ohne Schranke»
Lrd' und Himmelsstur.

Senke deine Augen nieder
Auf die Wiesenflur!

Schöner als der Weisen Lieder
Mahlet die Natur-

Wie der Ssnncnblick Vergnüge!»
Durch den Himmel strahlt;

Mumen die im Thale liegen
Himmelblau bemahlt

Lo erleuchtefrüh ihr Auge
Jedes Weisen Herz'

Und in jede Seele hauche
Frblichksitund Scherz!

Mit dem Zchor deiner Aofe«
Mahls unsern Mund!

Nur der Tugend liebzuksserr
Oeffns sichder Mund l

Wie deS vollen MondsS Strahle «
Leuchtedu uns vor,

Heilig dich Ramr zu mahlen
In der Tugend Chor
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12.

Grabet in die jungen Seele»
Varer eure Weisheit ein!

Stets und ewig fl- zu wähle»
Soll der Jugend Eifer seyn/

Den in euren spätern Tage»
Kann euchnichts als fle erstem^

Und des Lebens ohne Plagen
Frohes Angedenkenseyn.

Sammlet in den gol-nen Zeit«»
In der Jugend SonnerssHeM

W» euchtreue Hände leiten
LiebstenKindes. Schatzeein,.

Süß und Sanft ist ihtt Breite
Schon der WissenschaftenBah»,

Jedes Glückzu euchzu leiten
Führet fle euchHimmel an»

Mädchen euren schönenSeelen
Die der Tugend heilig seyn.

Laßt die Edelstenzu wählen
Such der Täter Einsichtleihn;

Ohne jener Wcisheits Strahlen
Die in eurem Auge erfreun,

Kind die Farben die euchmahlen
Nur ein WesenloserSchein.

In den Sommer eurer Jahre
W» ihr küijst' ge Welten zieht,

W»



Wo in reiferem Erfahren
Freude für die Nachwelt blüht:

Mütter! ladet eure Kinder
In dem Spiel der Weisheit ein

Laßt im Scherze sie geschwinder
eurer UnschuldMuster seyn!
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